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Beschwörung der Geister 
Daniil T rifonovs fulminanter Klaviereinsatz in Neumarkt 

VON UWE MITSCHING 

Man hat die Wahl zwischen 0 Geister-
9.eschwörung" und „wachrufen" als 
Ubersetzung des englischen „evocatl­
on": So heißt die neue CD von Danill 
Trlfonov - genauso wie da.s aktuelle 
Programm seiner Tournee. Das war 
Jetzt ein welteter Höhepunkt Im Neu­
marktar Reltstadel. Und der Geist, der 
beschworen wurde, war in immer neu­
en Schattierungen Frederic Chopin. 

Im.längst ausverkaufteµ Sonderkon-
zert blieb der 26-jährige Trifonov, das 
russische Klavierwunder aus ~faclmi­
Nowgol'od, seinem Lieblingsthema 
,,Chopin" treu und blätterte das zwei­
te Kapitel dieses fulminanten Fortset­
zungsromans auf. Nach zweieinhalb 
Stunden mit seiner .Klavierkwlst lleß 
dieser junge Mann das Publikum in 
schierer Fassungslosigkeit und einer 
Mi$ch.ung aus Begeisterung und Er­
schöpfung zurü~. 

Ihm gelingt mit einer Sonate, die 
Chopin eigentlich als „Caprice" emp­
fand, eine virtuose Steigerun~ ins 
Paganini-hafte. Keine Nebenstimme 
bleibt peripher, alles hat aussagekräf­
tige Substanz. Und der pe1iihmte 
Trauermarsch gerät in der Tat zu ei­
ner Geisterbeschwörung mit einem 
tief in die donnernden Akkorde und 
Trommelwirbel versunkenen Pianis­
ten. Da wagt Trifonov Extremwerte 
von Musik und Ausdruck, aus denen 
sich niemand befreien konnte (und 
wollte), seine Gestaltungsmöglichkei­
ten an dem exzellent ,klingenden Stein-

way sind unbeschränkt. Alles spielt 
Trifonov mit eleganter Hingebung, 
auftrumpfend viril, .technisch ,verblüf.­
fend und in raffiniert inszenierte1· 
Spannung - bis hin zm· authentjschen 
Lydk des Verdämmerns. 

Danach gab es Albumblätter-Poesie 
von Grieg, sogar S~uel Barber oder 
unverkennbar von "Peter Tschaikow­
sky - und auch von Robert Schumann. 
Der hatte ja beim Etscheinen von Cho­
pins „La ci darem la rn.ano"-Variatio­
nen ltlnge11issen geschrieben: ,.Hut ab, 
1hr Herren, ein ~e!" , 

„Don Giovanni " -Variationen 
Den Beweis dafür wollte sich Trifo­

nov nieht entgehen lassen, er spielte 
die fWminante Variationen.folge nach 
M:oza,:ts „Don Giovanni" als Zugabe 
schon mitten im Programm und als 
Huldigung an Publiküm und Flügel: 
Übei-zeugender bat man das kaum je 
gehört, so' mit visionärem Blick und 
kapri:ciösem jeu perle, ilHaffiniert de­
klamierendem Duktus. Das war in 
vollendeter Grazie wie eine P1·oust­
sche „Suche nach der verlorenen 
Zeit". 

Damit war auch das Publikum end­
gültig gefesselt, gefangen, und Trifo­
no:v zeigte die emphatische Entschlos­
senheit, die ihn inzwischen zum be­
gehrten Liedbegleiter oder Kammer­
musikpartner werden lässt. Auch mit 
einer . Alfrred-Cort-0t-T.ranskription 
von Chopins Cellosonate - noch so 
eine exzentrische Botschaft a:us dem 
Schattenreicl'l in extremer künstleri-1 
scher Ernsthaftigkeit. 


